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Z u s a m m e n f a s s u n g
In diesem Artikel werden zwei Studien beschrieben, welche sich mit der Prävalenz von ausgewählten 

NPS-Gruppen im Großraum Köln auseinandersetzen. In der ersten Studie wurden im Rahmen der gerichtlich 
beauftragten systematischen toxikologischen Analysen im Zeitfenster von Januar 2011 bis Mai 2017 die Urin-
proben (oder falls nicht vorhanden: Nierenhomogenate) von 268 jungen Verstorbenen (12 bis 35 Jahre) im Hin-
blick auf eine Aufnahme von Stimulanzien, insbesondere von NPS-Stimulanzien, systematisch untersucht. Um 
auf die Wirkstoffkonzentration der NPS-Stimulanzien zum Zeitpunkt des Versterbens zurückzuschließen, wurde 
bei positiven Fällen noch – sofern verfügbar – die dazugehörige Blutprobe untersucht. Es konnten in 17 Fällen 
NPS-Stimulanzien nachgewiesen werden. In 13 dieser NPS-positiven Fälle wurden auch andere Rauschdrogen 
(meistens Amphetamin oder MDMA) nachgewiesen. In 6 Fällen waren mindestens drei NPS-Stimulanzien nach-
weisbar. Die Untersuchung der Blutproben zeigte, dass NPS in 5 Fällen von toxikologischer Relevanz, in Bezug 
auf den todesursächlichen Geschehensablauf, gewesen sind. 

In einer zweiten Studie wurde die Prävalenz hinsichtlich NPS-Stimulanzien, synthetischer Cannabinoide sowie 
klassischer Rauschdrogen auf einem 2016 stattgefundenen Festival untersucht. In 59 der insgesamt 108 gesam-
melten Urinproben konnten Rauschdrogen nachgewiesen werden. Durch die Untersuchungen wurde in 28 Proben 
ein Cannabis‑, in 27 Proben ein MDMA‑, in 25 Proben ein Amphetamin- und in 11 Proben ein Cocain-Konsum be-
legt. Die am häufigsten nachgewiesene Substanz, welche nicht den klassischen Rauschdrogen zuzuordnen ist, war 
Ketamin (9 Proben). Ferner konnten in acht Urinproben die NPS Methoxetamin, Methylon, Mephedron, PMMA, 
2-DPMP, BZP und TFMPP nachgewiesen werden. Der Konsum von synthetischen Cannabinoiden konnte nicht 
festgestellt werden. Dies liegt aber gegebenenfalls darin begründet, dass nur ein geringer Teil der auf dem Markt 
verfügbaren Substanzen aus dieser Gruppe der NPS mit der eingesetzten Methodik erfasst wird.

Die beiden Studien zeigen, dass dem Konsum von NPS-Stimulanzien im Großraum Köln, zumindest in dem 
untersuchten Zeitraum, eine Bedeutung bei forensisch-toxikologischen Fragestellungen zukommt. Aufgrund der 
nachgewiesenen Anzahl an positiven NPS-Befunden wird noch einmal die Wichtigkeit geeigneter Analysenme-
thoden zum Nachweis von NPS in biologischen Matrices, insbesondere im Rahmen der post-mortem Toxikolo-
gie, untermauert. Dennoch besaßen die klassischen Rauschdrogen im Vergleich zu den NPS in den untersuch-
ten Zeiträumen eine übergeordnete Bedeutung. Da die Verfügbarkeit von NPS weiterhin hoch ist und sich die 
Entwicklung neuer Trends (u. a. Verschiebung zu sozialen Randgruppen, veränderndes Konsumverhalten bei 
Jugendlichen) abzeichnet, werden NPS auch in Zukunft weiterhin von forensisch-toxikologischer Relevanz sein. 

 

S u m m a r y
This article describes two studies, dealing with the prevalence of selected new psychoactive substances (NPS) 

in the greater Cologne area. In the first study, undertaken on behalf of public prosecutors in the period between 
January 2011 and May 2017, urine-specimens (or, in cases where urine was not available, kidney tissue) from 268 
young (≤ 35 years) deceased individuals were systematically investigated with regards to stimulants, especially 
NPS. Blood samples (if available) were also investigated in cases where urine/kidney samples were tested posi-
tive for NPS. A total of 17 cases were tested positive for NPS. In 13 of those positive NPS cases, conventional 
drugs of abuse (mostly amphetamine and MDMA) were also detected. In six cases, more than three NPS were 
detected. In five cases, NPS present were determined to be of toxicological relevance in the cause of death, due 
to the determined blood concentrations.

In the second study, the prevalence of NPS stimulants, synthetic cannabinoids as well as conventional drugs 
consumed by attendees were evaluated at a festival that took place in 2016. Of the 108 urine samples, 59 were 
tested positive for drugs of abuse. Cannabis was detected in 28 samples, MDMA in 27 samples, amphetamine 
in 25 samples and cocaine in 11 samples. The substance which does not belong to the conventional drugs group 
and was detected the most, was ketamine (9 samples). Moreover, the NPS methoxetamine, methylone, mephe-
drone, PMMA, 2-DPMP, BZP and TFMPP were detected in eight urine samples. The consumption of synthetic 
cannabinoids was not confirmed. It should be noted that only a limited number of synthetic cannabinoids can be 
determined with the applied method. 

These two studies provide evidence of the forensic relevance of NPS stimulants in the greater Cologne area 
within the period under consideration. They further demonstrate the importance of suitable analytical methods 
for determining NPS in biological matrices, particularly with respect to post-mortem toxicology. Despite conven-
tional drugs of abuse being found in greater abundance than NPS in samples taken at the time of evaluation, the 
ever-increasing availability of NPS and new trends (shift to marginal groups, changing consumer behaviour of 
young adults), emphasise the future forensic-toxicological relevance of NPS. 


